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Die Herweghs
Eie rechtsrheiniſcher Roman von

Liesbet Dill

Fortſezung Rachdruck verboten
Die Offiziere erhoben ihre Stimme Sie verteidigen wohl

hier den Aufruhr die Revolution den Kommunismus Und
die Damen griffen ihn über die Tafel hinweg entrüſtet an Aber
Kollin die Hand um den Römer geſchloſſen ſaß wie ein Fels
block mitten in dem brandenden Meer der Gegenredien Wir
wollen nicht ewig Krieg führen müſſen nicht immer Säbel

aſſel hören wir wollen leben und arbeiten können und in
uhe ſchlafen Jch will mich auch nicht immer anſchnauzen

laſſen ſondern behandelt werden wie nun wie jenſeits der
Grenze jeder Straßenkehrer den anderen behandelt als
Gentlemann Jedes Jahr werden die Steuern hinaufgetrieben
man ſchnürt uns immer mehr den Hals zu man legt uns
Daumenſchrauben an der HGendarm herrſcht bei uns der
müßte mal zuerſt verſchwinden und erſt recht das überflüſſige

Militär
So Von wem wollten Sie denn dann die Grenzen ver

teidigt haben rief der Major Linke über die Tafel zwiſchen
Tellergeklapper und KGabelgeklirr man war eben bei dem
Rheinlachs auf dem Roſt mit Kaviartunke Wenn Sie

kein Heer wollen
Ein kleines Heer will ich haben ſoviel wir gerade brauchen

am die Grenze zu ſchüen
Alſo eine Miliz Gelächter
Eine Miliz wie in der Schweiz fuhr Kollin fort Vort

geht s doch auch Die Bürger werden dabei reiche Leute
Die Schweizer haben eine Verteidigung die ſie nichts

koſtet nämlich die Berge, wandte der General ein Aber
wir was würde aus uns mit einer Miliz werden Wir
leben nun einmal nicht in der Schweiz

Jn Belgien, fuhr Kollin unerſchüttert fort zahlt man
überhaupt keine Steuern Jch hab einen Freund in Ant
werpen der dort die Braſſerle de Union hat Grele runze te
die Brauen Daß Papa immer mit ſolchen Freunden aufwarten
mußte in dieſer Geſellſchaft Die leben zehnmal ſo billig
weil die Lebensmittel dort weniger koſten Und woher kommt
das Weil die Löhne nicht halb ſo hoch ſind wie bei uns
Und woher kommt das wieder Weil man bei uns von
niedrigeren Löhnen nicht leben kann Und warum kann man
davon nicht leben Weil hier alles doppelt ſo teuer iſt was
man zum Leben braucht

Das Kino hat auch ſchon aufgeſchlagen, bemerkte der

Wenn wir nur ein beſchränktes Verteidigungsheer hätten
würden die Steuern ſinken und die Preiſe ſinken

Die Löhne aber auch, warf Ernſt ein
Dürfen ſie auch und wir hätten mehr davon wie jetzt

wo wir uns gegenſeitig hinauftreiben und uns in Parteien
ſpalten die ſich in den e bekämpfen Vor den
Wahlen glaubt man es mit lauter Verrückten zu tun zu haben
Und warum Nur weil der eine konſervativ wählt der andere
überal Jch bin nicht für überflüſſigen Kampf Jch bin für
Frieden und ich nehme es Jhnen gar nicht übel meine Herren
daß Sie anderer Meinung ſind denn dafür werden Sie ja
bezahlt

Ohol
Grete fuhr dazwiſchen Es iſt gar nicht wahr Papa

daß es in Belgien billiger iſt wie hier Wir haben im Aſtor a
in Brüſſel dreißig Francs für das Zimmer bezahlen müſſen
und auf der Rue Royale wo mir Mama den Hut kaufte
gab s nur Hüte von zweihundert Franken

Allmächtiger Heiland, ſagte Fräulein Schmidt
Und ich ſage Jhnen mein verehrter Herr, rief Kuhnt

mit Jhrer Miliz und Jhren Napoleonsideen das läßt ſich
alles vielleicht in der Schweiz verwirklichen wo die Ariſtokratie
von Gaſtwirten gebildet wird

Dieſe Regenten ſind mir lieber wie ſolche mit dem Her
melinmantel und dem ewigen Zepter in der Hand, rief Kollin

Nun wurden die alten Offiziere aber feindlich ihre Rücken
ſteiften ſich und ihre Mienen wurden offiziell und ſogar der
Graf der ſich in Politik nur dann miſchte wenn ſie parlamen
tariſch betrieben wurde erhob ſeine Stimme Es war ein
ſolches S irr daß von dem nächſten Gang dem
Puter der auf getrüffeltem Reisrand ſerviert wurde nie
mand etwas hatte als der Liüunmel der ſich hinter dem Krokant
aufſatz doppelte Portionen nahm

Alle wandten ſich gegen den freiſinnigen Weinhändler
und ſeine vepublikaniſchen Jdeen der ſich erlaubte von er
lauchten Trotteln zu ſprechen Die Generalin ſtand eine
Todesangſt aus der Graf könne plötzlich aufbrechen und der
orpulente Major Linke ſah in ſeinem engen hohen roten

en aus als ob ihn jeden Augenblick der Schlag rühren

Es war überheizt und roch ſtark nach Tubervſen
Wir leben angeblich in einer freien Zeit, fuhr Kollin

Jn einer ſehr freien Zeit, betonte die Generalin mit einem
Seitenblick auf Liane

Nun davon hat Herr Kollin noch nie etwas gemerkt
worüber konnte er ſich denn als freier Bürger hier be

7 Hier im Weſten Dieſem vergnügungsſüchtigen Sün
mit der dekadenten Jugend dieſem Sumpf

Major Linke ſtrich aufgebracht ſeinen blonden Schnurbart
Jeder der aus dem Oſten aus Norddeéutſchland aus Südebeutſchland herkam war entſetzt habe da geſtern einen

Kameraden geſprochen der aus ingen kommt er iſt em
pört

Warum bleibt er denn hier grollte Kollin habe
oft gehört daß gerade wegen des vergnügteren Lebens

Leute an den Rhein ziehen Aber ich habe noch nie rt
daß ſie deshalb das Land verlaſſen Und wenn Sie mir das
e a zugeben meine Damen und Herren muß

es einem einfachen Bürger vergörint ſein ſeine inung
zu ſagen Sie können das nicht denn Sie haben ſolange Sie
Uniform tragen keine Meinung Wenigſtens keine ponitiſche
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Und das iſt auch ganz richtig denn ein Heer das politiſiert
a ſchon Jhr Napoleon eine Peſt genannt, warf der Gene
ral ein

Jhre politiſchen Anſichten werden Jhnen ja vorgeſchr eben
Und was uns in der Jugend eingeimpft wird bleibt

ſitzen
Sehr richtig

Jch habe keine Kinderſtube gehabt wovon man ſich ja
heute wieder überzeugen kann, fuhr Kollin fort ſeinen ſchwar
zen Henryquatre zärtlich ſtreichelnd Jch bin von einem
Vater aufgezogen der nicht einmal das Einjährige gehabt
hat Meine Mama iſt nicht in der Penſion geweſen wie meine
Frau die doch wenigſtens für zwölfhundert Mark Bildung
in die Ehe mitgebracht hat Bonn Penfionat für höhere
Töchter Wir haben uns erſt ſpäter verfeinert als die Wein
preiſe ſtiegen Der Lümmel bekam einen Huſtenanfall und
Fräulein Schmidt mußte ihm den Rücken klopfen

Grete ſaß mit blitzenden Augen empört in ihrem veilchen
blauen Chiffonkleide am Tiſchende und bewegte heftig den
kleinen Fächer

Jeder urteilt aus dem Neſt heraus in dem er geboren
iſt Jch aus dem meinigen Sie aus dem Jhrigen Aber in
einem Punkt ſind wir alle einer Meinung nämlich in dem na
tionalen

Hohngelächter Die Rheinländer
Ernſt ſuchte zu beſchwichtigen indem er für die Rhein

länder eintrat Sie ſind demokratiſcher gefinnt wie die Nord
deutſchen aber ſie ſind ebenſogute Patrioten

Davon merkt man hier verflucht wenig rief Linke
Ja aber verehrter Herr Sie ſind ja erſt vier Wochen

hier, grollte Kollins Baß der alles übertönte Und wenn
ich nach Krotoſchin verſchlagen würde was Gott verhüten
möge Kollin ſchlug drei Kreuze dann würde ich erſt einmal
abwarten bis ich die Leute dort kennen gelernt hätte ehe ich
über ſie urteilte Denn wenn ich denen ſagte was ich über die
Preußen denke Die Generalin räuſperte ſich ſie war
bleich geworden Was wäre dann fragte der Major kurz
während ſeine Hand mit dem Meſſerbänkchen kleine Kreiſe
beſchrieb

Dann würde ich an die Wand geſtellt und erſchoſſen
Gott o Gott Frau Kollin hatte auch einmal etwas

geſagt aber ſie ſchwieg erſchreckt von dem Blick ihres Ehe
mannes Jch bin gewohnt zu reden wie mir der Schnabel
gewachſen iſt vollendete Kollin

Jhnen wäre es wohl am liebſten wenn wir die Fran
zoſen wieder hier hätten ließ ſich General Kuhnt ver
nehmen

Nein das wäre mir ſchon aus dem Grunde unangenehm
weil dann die Weinpreiſe ſinken würden Nun Sie ſind
wenigſtens offen Herr Knopf oder Knoll

Jch heiße immer noch Kollin mein Herr, grollte der
angegriffene Demokrat und wenn ich die Wahl habe zwiſchen
Scheuklappen und Maulſchellen und von Steuern an die
Wand gedrückt zu werden und einem freien Leben bei nie
drigeren Steuern unter anſtändigen Lebensbedingungen ſonſt
wo dann meine Herren brauche ich Jhnen wohl nicht zu
ſagen was ich wähle

Nein wahrhaftig
Und bei der nächſten Reichstagswahl wähle ich rot,

rief Kollin mit purpurrotem Kopf und ſchlug auf den Tiſch
daß die Meſſer tanzten Der General benutzte die Sturmflut
um den Sekt reichen zu laſſen aber noch ehe der Erlerſche
Schaumwein das Oel in die Wogen gießen konnte erklang
in das erregte Stimmendurcheinander das Klavier aus dem
Salon Und Ernſts Tenor ſetzte ein Sie ſollen ihn nicht
haben den freien deutſchen Rhein

Die Damen fielen jubelnd ein dann kamen auch die Herren
und beſonders tat ſich der General hervor mät ſeinem ſchönen
Bariton Er hatte früher viel in Wohltätigkeitskonzerten ge
ſungen und ſeine Frau war ſehr ſtolz auf ſeine Stimme

Beim zweiten Vers miſchte ſich auch der dröhnende Baß
des Herrn Kollin ein Das ſang er doch noch mit Wenn ſie
wie gier ge Raben ſich heiſer danach ſchrein

Mit dieſem Geſang ſchloß man Frieden
Fortſetzung folgt

J

Liebestreue in der Tierwelt
Von

Th Zell
Die nachſtehenden Ausführungen ſind mit Ge

nehmigung des Verlages dem aufſchlußreichen
Werk Das Gemütsleben in der Tierwelt Be
obachtungen und Erlebniſſe von Th Zell ent
nommen das demnächſt im Verlag von Carl
Reißner in Dresden erſcheint

Die beſten Eheleute trifft man unter den Tieren bei den
Vögeln an Auerhahn Birkhahn und ähnliche Hühnervögel
kümmern ſich durchaus nicht um ihre Nachkommenſchaft wie
ja auch unſer Haushahn bekanntlich ein ſehr weites Herz
hat Dagegen bleibt der klein eRebhahn ſeinem Weibchen
hat Degegen bleibt der kleine Rebhahn ſeinem Weibchen
die Jungen behütet ja ſelbſt brütet Der Enterich treibt
ſich umher wenn Mutter Ente ihre Kleinen vor den tauſend
fachen Gefahren zu ſchützen ſucht der Schwan dagegen bleibt
in treuer Anhänglichkeit bei ſeiner Gattin und hilft die
Kinder großziehen

Den Preis in der ehelichen Treue muß man den Zwerg
papageien zuerteilen Die deutſchen Dichter kannten die zärt
liche Liebe nicht die zwiſchen einem Pärchen der Zwerg
papageien waltet deshalb wählten ſie ein Taubenpaar zum
Sinnbilde der idylliſchen Liebe Allein, wie weit bleibt ein
ſolches in der Zärtlichkeit hinter den Zwergpapageien zurück
Hier t die vollkommenſte Harmonie zwiſchen dem bei
derſeitigen Wollen und Tun Frißt das eine ſo tut dies auch
das andere badet ſich dieſes ſo begleitet es jenes ſchreit
das Männchen ſo ſtimmt das Weibchen unmittelbar mit
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Bonnet erzählt daß er ein ſolches Paar vier Jahre lang
ernährt habe Hierauf ſei das Weibchen altersſchwach ge
worden und konnte nicht mehr zum Trog kommen Es
wurde nun vom Männchen gefüttert und als es ſchwächer
wurde und nicht mehr die Sproſſe zu erreichen vermochte
von ihm mit Anſtrengung aller Kräfte heraufgezogen Als
es endlich ſtarb lief das Männchen mit großer Unruhe hin
und her und verſuchte ihm Nahrung beizubringen Zuweilen
blickte er ſein totes Weibchen ſtill an gab ein klägliches
Geſchrei von ſich und ſtarb nach einigen Monaten

Außer den Tauben gelten auch bei uns mit Recht Störche
und Schwalben als Muſterbilder ehelicher Treue Aber auch
Ausnahmen kommen vor wie eine wertvolle Beobachtung des
Grafen Reichenbach beweiſt Ein Taubenpärchen war in der
Brut begriffen und die Jungen hatten ſoeben die Eier
ſchalen durchbrochen Bekanntlich löſt der Täuber alltäglich
für einige Stunden ſeine Taube im Brüten ab und wenn
er dann wieder frei iſt ſtürzt er mit lautem Girren hinaus
und gibt ſeine Freude in Flugkünſten zu erkennen Einſt
da er ſich ſo ergötzte ſetzte ſich auf den Schlag ein zartes
Täubchen trippelte hin und her putzte ſich und ordnete
hier und da ein Federchen ſo daß man es wohl mit
einem kokelten Fräulein vergleichen durfte Und nun ſpielte
ſich eine ſeltſame Szene ab
Der alte Täuber girrt das Täubchen an und bald wird

ein flüchtiger Liebesbund geſchloſſen Da ſtürzt plötzlich
pfeilſchnell die alte Täubin aus dem inneren Schlag hervor
mit Gewalt gegen das Glasfenſter ein Fehlſtoß den ſie
bei ſonſtiger Gemütsruhe nie getan hätte Mit Schnabel und
Flügelſchlägen fällt ſie nicht über die Nebenbuhlerin ſon
dern über den ungetreuen Gatten her und bearbeitet ihn
ſo lange ihre Kräfte ausreichen Der Täuber ließ ſich die
Züchtigung ruhig gefallen und rückte langſam bis an die
Kante des Flugbretts Endlich faſt herabgeſtoßen ſchwang
er ſich in die Luft empor ſtieg mit kräftigem Flügelſchlag
bis zu bedeutender Höhe in weiten mächtigen Bogen den
Aether durchmeſſend Seine Ehehälfte aber blieb ruhig
ſitzen mit tief eingezogenem Kopfe und wenn Tauben
weinen können ſo weinte ſie gewiß bitterlich Das währt
ſehr lange ſo daß der Besbachter bereits fürchtete die noch
faſt ganz nackten Jungen würden erſtarren und zu Grunde
gehen Endlich erhob ſie ſich machte kurz kehrt und trip
pelte in den Schlag zu den Jungen zurück

Rührende Beweiſe ehelicher Treue geben oft die Störche
Ein Storchmännchen ſuchte ſein Weibchen das wegen Ver
letzung eines Flügels nicht wandern konnte drei Frühlinge
nacheinander auf und blieb in den folgenden Jahren auch
im Winter bei ihm

Auch bei manchen Säugetieren iſt die eheliche Trem
vorhanden wenngleich viel ſeltener als bei Vögeln

Jntereſſant iſt beifpielswetſe was der berühmte Löwen
jäger Gerard über das Benehmen des männlichen Löwen
in der Wildheit beobachtet hat Nach ihm verläßt der Könieg
der Tiere in der Brunſtzeit ſeine Gattin niemals ohne die
dringendſte Not und zeigt ihr fortwährend die größte Liebe
und Rückſicht Gehen ſie zuſammen auf Raub aus ſo ſteht
der Gatte ſtill ſo oft es der Gattin gefällt Jſt er in die

Hürde eingebrochen während ſie ſich niedergelegt hat ſe
bringt er ihr das Beſte was er finden konnte und ſieh
ihr mit dem größten Behagen zu während ſie frißt Erſt
wenn ſie gefättigt iſt denkt er auch an ſich

Rinder Antilopen Einhufer Elefanten leben faſt akle ir
Polygamie und fühlen ſich nur wohl wenn ſie einen recht
großen Harem beſitzen Dagegen wohnt wie Noll mitteilt
den Nashörnern eine wahraft rührende Zuneigung zueinander
inne Legt ſich das eine nieder ſo ſtreckt ſich auch das
andere daneben hin oft ſo daß ſein Kopf auf dem Leibe
des Genoſſen ruht ſteht das erſte auf ſo erhebt ſich auch
das zweite geht dieſes im Käfig auf und ab ſo tut es auch
jenes beginnt das Männchen zu freſſen ſo verſpürt auch
das Weibchen Bedürfnis etwas zu ſich zu nehmen ruft
dieſes ſo antwortet jenes und umgekehrt

Wie erklärt ſich dieſer merkwürdige Unterſchied in dew
Verhalten der Tiere Ausſchlag gibt der Grundſatz daf
die Natur die Erhaltung der Art wünſcht Hiermit ſteht
folgende Erſcheinung im Einklang Wenn die Mutter im
ſtande iſt allein die Jungen großzuziehen kümmert ſich der
Vater um die Sprößlinge nicht wenn ſie es nicht vermag
hilft der Vater ihr Da die Jungen der Wärme und
Nahrung bedürfen ſo iſt der Vater am wenigſten bei Säuge
tieren nötig die Mutter kann beides geben ohne das Lager
zu verlaſſen Bei den Vögeln dagegen werden Neſthocker
immer gute Väter ſein da ihre Jungen nicht geſäugt werden
und längere Zeit brauchen ehe ſie das Neſt verlaſſen können
Die Neſtflüchter die wie Enten und Hühner ſofort ſich
ſelbſt Nahrung ſuchen brauchen dagegen keinen Vater um
leben zu können

ein wird dieſes krank ſo füttert es jenes und wenn noch
ſo viele auf einem Baume verſammelt ſind ſo werden ſich

Alt Berlin
Von

Karl Deimnmel
Nachdruck verboten

Engherzig und verſchloſſen wie eine vergilbte Chronik
Manche Gaſſen voll Biedermeierbehäbigkeit und kleinlichen
Bürgerſinns Der Krögel rußige alte Winkel Hof
wohnungen mit ſchief hängenden Fenſtern und Türen mit
einem zerfranzten Lappen als Gardine davor

Wenn das Nachmittagsſonnengold auf den alten Dächern
liegt iſt die Seele des Schönheitsſuchers auf ein g es
Adagio geſtimmt Die Spreeſtraße die der liebe gute Wil
helm Raabe Sperlingsgaſſe taufte mutet an wie ein ver
geſſenes e nee

Die Grachten all mit den grauen Häufſer
faſſaden und immer noch plaudert die Spree zwiſchen grün
mooſigen r KaiSteinen Es weht einfeiner zarter Schleier um die Masken der ankernden Kähne

Als wäre hier eine ganz andere Welt als brauſte nicht
doch niemals die zuſfammengehörenden Pärchen trennen um die Mauern von Al lin die nüchterne große Stadt
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Im Filmatelier
Von

Siesbet Dill
Nachdruck verboten

Fertig Naumann Sind Handſchellen da Hatſich die herige gefunden Na los Der Kurbelapparat

beginnt zu ſchnurren
Ein v Raum hoch 7 Zirkus Von W e Licht

aus der Glaskuppel ein hundert nplaudernd auf Sofas Betten warten auf Treppen e
Kandelabern Grabkreuzen und Hausmauern blau geſchminkt
vnd lila gepudert mit roten Augenbrauen und
Bärten zwiſchen einer Gaſſe in Kairo mit ihren veFenſterchen und verſtaubten Palmen und einem z w
mit gemalten Pfauen Ein hochaufgeſchoſſener Beau im
Frack das Einglas die weiße Blume im Knopf
loch muſtert läſffig an den Flügel gelehnt die Menge die
zwiſchen Eingang und Garderoden hin und herflutet ein
Student der morgens ſtudiert und nachmittags filmt der
Wechſel Papas reicht ſonſt nicht Die junge Dame die ſich
vor dem Se das Häubchen aufſetzt fihnt auch zum W
Mal Sie iſt ſehr erregt Sie kommt heimlich her u
kennt alle Schauſpieler die ihre Rollen unterm Arm
ſchen Probe und Vorſtelkung mitfilmen und den Flügel um
drängen auf dem ſoeben der Photograph die geſtrigen Auf
nahmen ausbreitet Zwei dicke Herren mit Ledermappen
wohlhabend in ihre Gürtelmäntel gepreßt geben Fachurteile
ab gewichtige es ſind Kenner der eine will den Film von

der Leinwand weg kaufen er gefällt ihm es iſt Handlung
drin Das Tänzerpaar lehnt in einem grünen Sofa und
gähnt vauchend Der Akrobat klettert zum Fenſter hinaus
er probt man ſtaunt erlebt Senſationen ohne Eintritts
geld fabelhaft wie er turnt und ſich über die Mauern
ſchwingt er übernimmt die Rolle des Helden der nicht
ſchwindelfrei iſt Mitten in der ihn umwogenden Mentge
ſteht wie ein Fels der ffeur das Manufkript mit dem
Text in der Hand und t Man hört ihn nicht

Der Lärm der Umwelt verſchlingt alles nebenan werden
Logen gezimmert Der Klavierſpieler läßt rauſchende Läufe
erklingen er übt er tritt abends in Konzerten auf

Herr Naumann die Bar ſteht Hallo die Damen in den
Geſellſchaftstoiletten mit langen ſpitzen Schleppen tiefem
Rückenausſchnitt und großen ſchwarzen Hüten nehmen v
Die Herren an die Tiſche el en rtrott Etwas beſtellen Eingießen die Bardamen es mifffen Roſen auf die Tiſche einen Augenblick

Herr Naumarm Meine Herren was tanzen Sie denn da
Sie müſſen fich klar ſein ob Sie Fox oder Boſton tanzen
Können nicht For na alſo der große Herr dort kann das
ſicher Bitte Und der Beau erhebt ſich und ſchwingt
mntt Grazie ſeine Dame auf dem Teppich zu den Kle
der blauen Adrig Die gelangweilten Mienen beleben
man tanzt flirtet raucht Herr Direktor die gigaretten
ſind alle Schon wieder na los Dank ſchön ich fliege

Muſikl großTango
Das zierliche nen in weicheartig fabehdaft

r Seide a e e bis in Hals den wehenden

e r uS e Seewer Tewdenderſeger erſcheint in z betwenen
Zuchthauskittel die Nummer 40 auf der Monokel
im Auge Na hören Sie vergeſſen Sie nur nichtnachher abzunehmen Mach ich ſchon von en und er
legt ſich auf die Zins daß der Gips wirbelt Der
Regiſſeur ſchiebt den Kurbelkaſten weiter Alſo Sie fin

ein ſchöner Wärter Sie laſſen ſich erweichen Saſes Glotzen

Sie doch nicht in den Apparat zum Donner jetzt ſindwieder ſoundſoviel Meter futſch Sie wollen einen Brief
en niederknien flehend bitten nur ein Wort ſo der

Arzt Puls fühlen Tür zu daß der das nicht kapiert
z Naumann Der Tag hat fichh es auf die Glaskuppel brennt die Sonne

einige naſchen ſtehend Bonbons man

Jmmer neue
tauchen aus den winzigen weißen Garderoben

den Duft verwelkter Roſen des Weihrauchs zu atmen dasLächeln erliſcht ſtumm ſtehen ſie im Kreis SWigh Damen

laufen die Tränen e Das war eine ſcheene Zehnez der Statiſt der andächtig mit e Teſalleten Händen zu

ut

Bild 38 die Apachenkneipe am Waſſer Eine bunt zu
ſam ürfelte Geſellſchaft Apachentänze da fliegt die
Tür auf und er erſcheint den ſie erwartet hat Er kommt
aus dem Zuchthaus ſie zu holen und ſich zu rächen Bei
ſeinem Eintritt verſtummen alle Eine Gaſſe öffnet ſich
und die Beiden ſtehen einander gegenüber Das Spiel be
ginnt die letzte Szene atemraubend zwiſchen ihm und ihr
die Abrechnung Die Bardamen erbleichen die Kavalieredie düſteren Kerls mit den roten Halstüchern alle fühlen
es gilt Die beiden wie Raubtiere die ſich bekriegen und
bekämpfen man hört ſie atmen ſie ziſchen ſich Worte eGeſicht packen ſich er reißt ſie zu Boden ja oder neinDas Medaillon an ihrem Halſe das ſie wie ein vegiin

hütet das das Bild ihres Go ebten birgt reißt er ihr ab
und zertritt es unter ſeinen H jen Schluchzend wirft ſie ſich
über das Bild Mörder und das raſch aus dem
Gürtel geriſſene Meſſer fährt ihr tief in den Nacken Wie
betäubt ſteht der Mörder ſeinen zitternden Händen ent
gleitet das Meſſer ſein ſtarrer Blick hängt an der Ster
benden die in ihrem ſchwarzen Kleide auf den Dielen vor
ihm liegt dann ein Ruck ein Stoß die Tür fliegt auf
und fort iſt er entſprungen in die Nacht hinaus ehe ihm
einer folgen kann

Der Film desilluſſioniert O nein Man vergißt die Welt
da draußen das Leben das ſich weit unter uns auf der
Straße abſpielt hier vben ſchlagen keine Uhren hier wird
gearbeitet intenſiv fieberhaft angeſpannt jede Minute wird
ausgenutzt das Atelier koſtet den Tag ſechstauſend Mark
Das Tänzerpaar reiſt mit dem Frühzug nach Holland Herr
X wird Morgen ſeinen Sommerurlaub antreten Fräulein A
filmt übermorgen in BerlinZehn Uhr der Operatenr padt ſeinen koſtbaren Kaſten

ein die Hilfs Regiſſeure rollen die Teppiche auf vor dem

und Statiſten drinnen ſitzt der Direktor der die Gagen
verteilt das Geld kniſtert und die hohen ſteilen Treppenherunter re mit fantaſtiſchen Rittergeſtalten und Sphinxen

aus Gips beſetzt zu dem Zirkus führen trippeln Schauſpieler
Tänzerinnen die Herren Studenten und Statiſten mit ihren
Koffern und Schachteln Jn der Kirche bläſt eine alte

rau die kniſternden Kerzen aus und eine kleine Choriſtin
a auf den Sofas nach dem vergeſſenen ſilbernen Hand
täſchchen

c khd m

von öden Frauen
Von

Dr S Baer Oberdorf

Nicht für ſeine Schwächen und Laſter ſondern für ſeine
Vollkommenheiten iſt der Mann geſtraft durch das Weib

dies der Männer ſpielen auen ergoie Tara im Vandies der Frauen fehlt meiſt der m n

Was von den Tafeln der Liebe an Almoſen und Bro
ſamen abfällt iſt oft koſtbarer und wird dankbarer hingenom
men als die feinſten Gänge und Leckerbiſſen

Der letzte Menſch wird ein Weib ſein das die Liebe
nicht kennen gelernt hat

Was ein reines Weib mit einem Lächeln Augenaufſchlagund Gruß gibt das kann die Schamloſe mit len ihren
Künſten nicht gewähren

7Die Fr Irahen werden wehr beledtgt an de t du
nen der Männer wie durch de fehlen a

lungen

Unſere bitterſten Erfahrungen machen wir w7 an Haß
und und Gemeinheit ſondern an den Grenzen
einer

et v r iſt meiſt z ſeeiſches Defiz eim Mann im gleichen Fall oft ein rUeberſchuß die Urſache 0 t aa

a
Aufgabe Nr 2360

von J Cumpe in Münchengrätz

e
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Weiß Kas Dea M3 Lgs Se2 Baz h2
Schwan Khl TNl es Lhs Bes 2 g

Weh echt und ſehl in zwel Zügen well

Schminkraum ſteht wartend eine lange Schlange e

endRevlotgewe Partie Nr
uns von ſeinem Talente zjedoch noch um deswillen iniereſſ a e gegena WMorphy letzterer ſpielte ſie b ueege de mit el anderen h

Philidors Springerſpiel

Weiß Morphy Schwarz Felix
Geſpiell am 16 Februar 1864

1 a2 e4 e 11 h m a2 d2 d44 e55d4 12 473 Sgl i8 d47 18 Lc4 d3 Sd74 LII c4 h7hö 14 e5Xd6 De dEin ſchwerer Tempoverluſt den Weiß Auf DXd6 15 Los nebſt venergiſch ausbeutet h und 17 L Schwarz ſteht

ha 5372 x8b x J i Las cur ug F 5 i Les cs S a10 Tal cl LagTXcs b7Schwarz hat ſich in einer Art und Weiſe 7 sentwickelt die keine Schule machen 7 W do
wird Ein wahrhaft angenehmer u Schner der nur bis auf den nächſten Tag S u gnt 33kombiniert Durch den Abtauſch des S oder

Springers will Schwarz 11 Sbs chbs nebſt 24 De7 ken v

l2 Lxur P 13 T parie Hieſe hiſtoriſche Partie liefert den
ren den Läufer ſollte er aber nicht Klgtenten Beweis daß bei n
hergeben weil dadurch ſein Königs ſpielen die Mehrheitsſpieler ſtets inflügel die Stütze verliert Durch 10 ewiſſen e dar

Kf8 wird noch einiger Widerſtand die eiteinſchränkung
geleiſtet Nachteil ſich befinden

Miſzeſſen
Jn einem Briefe des Kardinalbiſchofs Damiani an Papſt

Alexander II kommt folgende hochintereſſante auf das Schach
bezügliche Stelle vor Pariſer Ausgabe von 1610

Jch halte meine Feder an denn ich erröte vor Scham nod
andere Albernheiten aufzuzählen wie die Jagd den Vogelfang
und namentlich die Leidenſchaft der Würfel oder des Schach
ſpiels welche ſicherlich den ganzen Prieſter zum Mimen und
vorzüglich die Augen Hände und die Sprache zu einem wahr
hagftigen Schauſpiel machen Danach glaube ich daß es wohle Erbauung beiträgt was mir mit einem Florentiner Biſcho
degegnet iſt Als ich einſt ſein Gefährte auf einer Reiſe war

und wir endlich zur abendlichen Herberge r zog ich mich
in die Wohnung des Presbyters zurück während er in dem
Hauſe unter den Gäſten verblieb Am andern Morgen teilte
mir mein Reitknecht mit der erwähnte Biſchof habe ge
ſpielt und dies Wort traf ren mein Hetz Zu einer
Stunde daher die mir paſſend erſchien ſuchte ich den Mann au
und ſchalt ihn heftig indem ich folgendermaßen anhob Ge
ziemte es ſich wohl und war es deine Sache den Abend mit dem
eitlen Schach zuzubringen und jene Hand die den Leib deHerrn darbieten durch Befleckung mit einer ſchändii Kurzwei

entehren Zumal die kirchliche Dijſziplin beſtimmt daßBiſchof die ſich dem Spiel er ergen ſuspendiert werden ſollen

ener ſuchte ſich nun aus der Verſchiedenheit der Bezeichnüngene Schild der Verteidigung zu machen indem er
rtees e anderes Schach als Würfe ielen Die ez ſei e Sch er zu ſp e rfe

hätte der Kanon verbotengend geſtattet Worauf ich äntwortete das Schach hat zwar
das Geſetz v erwähnt aber beide Arten von Spiel begreift
es unter dem Namen Glücksſpiel Jener der milden Sinnes und

von Geiſt jſt fügte ſich unterwürfig leiſteten den Koch nie t wieder zu begehen und atte

Auferlegung einer Buße ſchriebFüße zu ein e zu ha en und ihnen ein Geidgeſchenk zu
geben Dies er mit man an der Beſſerung einesandern ſehe wie Wan plin und unvernünftig wie unziemlirh

rendlich das Schach für den Prieſterſtand iſt

Enöſpielſtudie
von F Amelung
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